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Glas, Verwendung gefunden, deren unterer Teil —— die Brüftung ——— gefchloffen,

während der obere gröfsere Teil eigenartig und oft wirkungsvoll in freiefter Linien-

führung (Kurven) durchbrochen ift. Als Trennungswand zwifchen Zimmer und

Erker, mit mäfsiger Verwendung zierlicher Schlingpflanzen, kann eine folche An-

ordnung reizende, anheimelnde Gebilde fchaffen. Immer mufs jedoch der Charakter

des Holzes gewahrt bleiben.

2. Kapitel.

Anlagen für den Verkehr.

(Rampen, Treppen und Aufzüge.)

Um zu verfchieden hoch gelegenen Orten zu gelangen, bedienen wir uns

dreierlei Hilfsmittel: der Rampen, der Treppen und der Aufzüge.

Da der Menfch beim Gehen bedeutende Steigungen nicht zu bewältigen ver-

mag, bleibt die Anwendung einer fchiefen Ebene, der Rampe, zur Verbindung

zweier verfchieden hoch gelegener Orte eine befchränkte; es gebricht meift an Raum

für die Anlage einer folchen, d. h. der Weg zur Erreichung eines höher gelegenen

Ortes würde zu lang werden, wenn die Steigung der Rampe derart wäre, dafs der

menfchliche Körper fich mühelos auf ihr fortbewegen könnte.

Wir wenden deshalb die Rampe zur Erreichung bedeutender Höhen nur in

Ausnahmefällen an und bedienen uns für folche Zwecke eines Gebildes aus einzelnen

Abfatzen _— Stufen oder Staffeln —— beftehend, oder, mit anderen Worten, eines in

Abfätzen gehobenen Fufsbodens, der Treppe oder Stiege.

Auch das Befleigert der Treppe erfordert einen aufsergewöhnlichen Kraftauf-

wand, mit dem zugleich ein bedeutender Zeitaufwand verbunden ift. Unfere Zeit

hat deshalb und insbefondere zur Erreichung bedeutender Höhen den Aufzug, eine

in lotrechter Richtung wirkende Hebevorrichtung, die für das Heben von Laf’cen

bereits feit langer Zeit benutzt wurde, auch für die Perfonenbeförderung eingeführt.

Dem Perfonenaufzug ift jedenfalls, aber immer nur in Gemeinfchaft mit der Treppe,

die weiteftgehende Verbreitung licher.

a) Rampen.

Zwei Arten von Rampen haben wir zu unterfcheiden:

I) die Rampe im eigentlichen Sinne des Wortes, die ftufenlofe Rampe, alfo

die ftetig geneigte fchiefe Ebene, und '

2) die mit breiten, niedrigen Abfätzen ausgeftattete Verbindung zweier ver-

fchieden hoch gelegener Orte, die Treppenrampe, Rampentreppe oder auch Reit—

treppe genannte Verkehrsanlage. ‘

Beide Arten finden fowohl aufserhalb, als innerhalb des Wohnhaufes ihre Ver—

wendung und können ihrer Lage nach fehr verfchieden fein; auch können die

Grundformen derfelben den einfachen Formen der Treppen' entfprechen, alfo gerad—

läufig oder in gebrochenen oder gekrümmten Läufen auftreten.
1
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I) Stufenlofe Rampen.

In der Regel tritt beim Herrfchaftshaufe —- diefes im weitef’cen SinSinne des

Wortes genommen — die finfenlofe Rampe vor dem Haufe auf und vermittnittelt den

Zugang oder die Zufahrt vom Hofe oder Garten oder von der Strafse nachach einem

Haupteingange des Gebäudes.
Eine derartige Rampe ift in gewiffem Sinne die auffieigende Fortfetzr'etzung der

Fufsbahn oder Fahrbahn und ift demgemäfs zu gefialten. Meift dient fie fie beiden

Zwecken, alfo der Zufahrt und dem Zugange zugleich.

Sie erhält eine Breite, die gröfser als diejenige eines Thores oder eineriiner Unter-

fahrt iii, alfo mindeitens 3,00 m Breite, und eine Neigung — Steigung —— die die keines-

falls Heiler als 1/15 der Länge fein darf.
Vor dem Haupteingange mufs entweder eine wagrechte Ebene von £.on 4,50 bis

5,00 m Länge, auf der Pferde und Wagen ruhig halten können, oder falls 1115 nur das

ruhige Stehen des Wagens auf wagrechter Ebene verlangt wird, eine LänLänge von

2,50 bis 3,oom vorhanden fein. Diefe Halteftelle wird oft überdacht, und nd es ent-

fteht das Vordach oder die Unterfahrt. (Siehe Kap. 4, unter a, I, d.: Untdnterfahrt.)

_ Ift genügend Raum vorhanden, fo ift es zweckmäfsig, neben der Fa Fahrbahn

eine um eine Stufe über diefe erhöhte Fufsbahn anzulegen, die felbftverfberftändlich

nach der Hausfeite liegen mufs, damit man die Fahrbahn nicht zu überfoerfchreiten

braucht, um nach dem Hauseingange zu gelangen. In vornehmfier Auffaffungfung finden

fich beiderfeits der Fahrbahn erhöhte Fufsbahnen vor.

Die feitlichen Begrenzungen der Rampe find als Linien entweder Geracerade oder
Kurven. Die Lage des Haufes im Grundftücke felblt und zur Strafse und Nd Nachbar-

fchaft, die Gröfsé feines Vorlandes und die Art der Zu- und Abfahrt find nd für ihre

Gef’caltung befiirnmend.

Der durch die feitlichen Begrenzungslinien gegebene Grundrifs ift bei Bei Rampen

von geringer Höhe von wenig Einflufs; bei folchen von bedeutenden Höheöhen trägt

er jedoch entfchieden zur Gefamterfcheinung der Architektur des Haufes bei. >ei. Schön

gefchwungene Kurven, deren Abfiand voneinander man überdies bei ihr<ihrem Be-

ginne zugleich des bequemen Einfahrens wegen erweitert, find dann art am Orte.

Der Anfang folcher Rampen wird öfters noch architektonifch befondenders aus—

gezeichnet.
Der Abfchlufs an den feitlichen Begrenzungen ift zugleich Schutzwehrehr, mufs

deshalb kräftig gebildet, darf aber nicht hoch fein. Einerfeits würde durchrch einen

hohen Abfchlufs der die Rampe mit dem Wagen gleichzeitig benutzenclcnde Fufs-

gänger, im Falle eines Scheuens der Pferde und Seitwärtsdrängens des Wageagens, der

Gefahr, verletzt zu werden, ausgefetzt; andererfeits würde durch dergleichichen Ab-

fchlüffe die Breite der Rampe entfchieden geringer erfcheinen, als fie in Wirkirklichkeit

if’t. Wenig hohe Mauern, der Neigung der Rampe folgend, Abtreppungen in folcher

Mauern, niedrige Baluftraden, kurze Kegel, durch itarke Metallf’cäbe ver-Verbunden,

werden daher an diefer Stelle geeignet fein, überhaupt jede architektonifcnifche An—

ordnung, die entweder ein leichtes Ueberfteigen geficattet oder durch deren El Betreten

dem gefährdeten Fufsgänger ein Schutz gewährt wird.

Als Schmuck der Rampen können Beleuchtungskörper (Laternen odeder Kan—

delaber) dienen; auch können Vafen mit und ohne Blumenfchmuck und, bei r:i reichf’cer

Ausitattung, figürliche Bildhauerarbeiten Verwendung finden.

27 .
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_°3_° Eine bedeutende Rampenanlage in fchöner Linienführung ift in Fig. 16”)

Belfpleie‘ dargefiellt. “

Die 4,00!“ breite Fahrbahn umfchliefst ein Wafferbecken, in dem fich ein mit Figuren reich

gefchmückter, aus mehreren Schalen aufgebauter Springbrunnen erhebt. Die feitlichen Begrenzungen

bewirken durch Pofiarnente unterbrochene Mauerabtreppungen, von denen die kleineren Zwifchenpoftamente

Fig. 16”).

 

  

 

   
Flurhalle

 

  
Unterfahrt

 

mit Blumenvafen gefchmückt find, während die bedeutenden Eckpoflamente zur Aufnahme reicher Kandelaber

dienen. Die Unterfahrt bildet eine korinthifche Säulenarchitektur, an deren Schmalfeiten kräftige, in

Stelen endigende Giganten die an fich bedeutende freie Länge des fcheitrechten Gebälkes künfilerifch

fchön uud konfiruktiv gut verkürzen.

 
 

  

  1.=. |mi

Seitlich geradlinig, durch niedrige Mauerabtreppungen begrenzt, ift die in

Fig. 17 18) gegebene Rampe.

Sie gehört einem herrfchaftlichen Familienhaufe in Berlin an un

in der ein äufseril; befchränktes Vorland und die durch nur ein Thor zu bewirkende Ein- und

d fall als Beifpiel einer Anlage
dienen ,

Ausfahrt von jeder Kurvenbildung Abfiand nehmen liefs.

 

17) Nach: Allg. Benz. 1885, Bl. 58 fi'.

18) Nach: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin 1879. Heft 1.
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Die Anordnung eines Fufsweges an der nach dem Haufe gelegenemen Seite

der Fahrbahn follte ihrer bereits befprochenen Vorzüge wegen mehr zur Ausiusführung

‘ gelangen, als ls es üb-

lich ill.

In der ununten ge-

nannten Zeitfctfchrift 19)

findet fich eineine flüch-

tige Skizze zu zu einem

Familienhaufe fe mit be—

deutender R Rampen—

anlage in Verterbindung

mit einer Frei‘reitreppe.
Der Hauptteitteil des Ge-

famtgrundrilfes ill iifl in Fig. 18

gegeben. Die b: breite, in

entfprechenden Abfätzen

  

    

     
 

auftretende Freitreitreppe liegt

inmitten der nur mr dem Fufs—

verkehr dienendenilen Rampen.

Beim Zufamnitmrnentreffen

   

 

_ _ je zweier Rampenpenteile, die

““”” ‘°" ”“/""g" einen fpitzen Wianinkel bilden
würden, ill in im höchfl an-

genehm wirkend<6nder Weile

 

1400 je eine mit Säuleäulen ausge-
n3%zs.57%r19 % 'f’“‘l l l”. | m I [H I r 1 - Itattete Laube an angeordnet,

Von einem Haufe zu Methuen 19). deren äußerer er Abfchlufs

durch halbkreisförsförmige Aus-

bauten bewirkt wird. Rampen und Freitreppen führen zu einer Vorhalle, an die [ich 211 zweifeitig

je drei Hallen anfchliefsen, die zufammen mit dem Haufe felbl't einen quadratifchen, archirchitektonifch

gegliederten Zierhof umgeben. Unterfahrt und Haupteingang finden fich an der der Vorhalle gle gegenüber-

liegenden Ecke des Gebäudes.

Um die Rampe nicht in ihrer vollen Länge begehen zu müffen, vermirmittelt oft

eine Freitreppe den Zugang für Fußgänger zu dem vor dem Haupteingangange des

' Haufes gelegeneenen wag-
Fig' 19“ ' rechten Teil de- der Fahr-

bahn, der Haltefltef’celle für

Pferde und Waglagen. Die

Breite der vorgorgelegten

Freitreppe wird lid {ich zwar

nach dem Range ge des Ge-

bäudes zu richterten haben,

lii l « . 1_ darf aber überhamaupt nicht

karg bemeffen n werden,

alfo für ihre Zwecke gerade nur ausreichend fein. Ihre Breite, alfo die Länänge ihrer

Stufen, läfst fich etwa dahin beitimmen, dafs man ihr bei mittleren Verharhältniffen

die Breite der Rampe giebt, wobei ihre feitlichen Begrenzungen denjenigen derler Rampe

gleich gebildet werden können. Bei monumentaler Architektur wird die G1Gröfse der

 

19) Nach: American architzct, Bd. 30, Nr. 778‘
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Freitreppe durch die Architektur felbf’t beftimmt, wird z. B. ihre Länge durch

eine Säulenhalle oder ein anderes grofses 'Architekturmotiv bedingt.

Die in Fig. 19 dargeftellte Unterfahrt mit Rampenanlage zeigt eine dem Haupt-

eingange des Haufes vorgelegte Freitreppe, deren Stufenlänge der mittleren Breite

der Rampe annähernd entfpricht. Die Anlage findet fich an einem umfangreichen

Dresdener Palaf‘te.

Um im Kellergefchofs hinter der Rampe liegende Räume genügend zu er-

leuchten, mufs man die Rampe von der Frontmauer des Haufes abrücken. Das

Mafs diefes Abfiandes ift von der Rampenhöhe abhängig, wird aber felbft bei nur

mäßiger Höhe 0,75 bis 1,00m betragen müffen, welches Mafs zu vergröfsern iPt,

wenn hinter der Rampe noch eine Fufsbahn zu einem Nebeneingange des Haufes

führen foll. ‘

Noch in anderer Weife findet die ftufenlofe Rampe Verwendung. Die Höhe

der Bodenpreife und der dadurch bedingte Raummangel in den Grofsftädten haben

einerfeits dahin geführt, Stallungen in Kellergefchoffen oder unter der Hofdecke

herrfchaftlicher Häufer anzuordnen; andererfeits iii: man dahin gelangt, Stallanlagen

ausführen zu müffen, bei denen mehrere übereinander gelegene Stockwerke zum

Unterbringen der Pferde dienen. In beiden Fällen werden diefe Räume durch

Rampen zugänglich gemacht, deren Steigung 1/7 bis 1/6, äufserftenfalls 1/5 ihrer

Länge beträgt.
Eine folche Rampe führt u. a. nach den im Kellergefchofs liegenden Pferde-

ftällen des Palaites Erzherzog Ludwig Viktor am Schwarzenbergplatze in Wien.

Die Erhellung der Stallungen gefchieht durch langgef’creckte Fenfter im Sockel des

Gebäudes“). Dient die nach den Räumen des Kellergefchoffes führende Rampe

der Beförderung von Fäffern oder anderer Gegenfiände, fo erhält fie oft den

Namen >>Rutfche«_ ’

2) Stufenrampen, Rampentreppen.

Dergleichen Rampen, die eigentlich Treppen find“), können in gleicher Weife

wie Ptufenlofe Rampen Verwendung finden. Sie dienen aufser dem Fufsverkehr dem

Reitverkehr und der Benutzung mit Tragfeffeln oder Sänften, während fie für das

Befahren entfchieden ungeeignet find. Ihre hauptfächliche Verwendung finden fie,

meif’t in Verbindung mit Freitreppen, in architektonifch ausgebildeten gröfseren

Gartenanlagen und. dienen hier, oft paarweife angeordnet, alfo als Zwillingsrampen—

treppen, zur allmählichen und bequemen Ueberführung aus einer Geländehöhe

in die andere. In vornehmer Weife und oft bedeutenden Abmeffungen find fie in

den Gärten der italienifchen Renaiffance des XVI. und XVII. Jahrhunderts zur

Ausführung gelangt“). '
Sie können feitlich geradlinig oder durch Kurven begrenzt fein; im letzten

Falle werden die dabei entfiehenden breiten Keili‘tufen dem Benutzer die Auswahl

des ihm bequemf’ten Schrittes ermöglichen. ‘
Wie die flufenlofe Rampe und öfters als diefe angewendet, dient auch die

Rampéntreppe als Zugang für Stallungen, die entweder in einem Kellergefchofs oder

in einem Obergefchofs oder für folche, die unter der Hofdecke herrfchaftlicher Häufer

angelegt find.

20) Siehe: Zeitfchr. d. öft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1868, 131. 15 u. 16.

“) Siehe auch Teil III, Bd. 3, Heft 2 (Abt. IV, Abfchn. 2, A, Kap. 1, Anhang) diefes »Handbuches«.

22) Siehe: PERCIER & FONTAINE. C/zaz'x der film célébres mai/«mx deflaz_'fance de Rama et de [es erwirans. Paris 1824.
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Der aufserhalb des Haufes liegende Teil folcher Rampen wird öfters dur durch ein U b 23-h

auf Trägern oder Säulen ruhendes Dach, meift Glasdach, gefchiitzt, auch mamanchmal € auf; ung

zugleich feitlich durch Fenlter gefehloffen. Bei einer Ueberbauung, die aus me mehreren Bef°mguug'

Gefchoffen beftehen kann, dienen die hierdurch entfiandenen Räume 0: oft als

Kutfcher— oder Dienerwohnungen oder für Wirtfchaftszwecke und erhalter.lten eine

eigene Treppe.

Bei Rampen, die dem Regen und Schnee ausgefetzt find, iPc für geeigne2nete Ent-

wäfferiing zu forgen.
Für beide Rampenarten können die für Fufs- oder Fahrbahnen geeigeeigneten

Befeftigungsarten benutzt werden, fobald fie den Pferden die nötige Sicherheit1eit gegen

Ausgleiten gewähren. Den Stufen der Rampentreppe giebt man manchmal 3111 an ihrer

Fig. 20 23).

 

 
 

 

 

 

 

Vorderfeite Querfchwellen aus hartem Stein, die nur wenig über den übrigen 'zen Boden—

belag hervorragen, um den Pferden dann und wann eine fichere Angringriffsfielle

zu bieten.

Die in Fig. 2023) dargef’cellte Stufenrampe gehört einem Parifer Herrierrfchafts- 34.
Beif iel.

haufe an. F

Sie ifi durch ein auf eifernen Säulen ruhendes Glasdach gefchützt und führt nach den den unter der

Hofdecke angeordneten gewölbten Stallungen, die durch fiarke, in eifernen Rahmen fitzende, de, geriffelte

Glastafeln erhellt werden. An den Wendeflellen der Rampe ift eine mäßige Verbreiterung angemngeordnet.

b) Treppen.

Wir unterfcheiden zwei Arten: Treppen, die im Freien, d. h. aufserhserhalb des 35.

Haufes, vor dem Haufe liegen und deshalb Freitreppen oder Vortreppen gn genannt verf°hiede“heit'

werden, und folche, die den Verkehr im Inneren des Haufes vermitteln Lil] und aus

diefem Grunde innere Treppen heifsen. Letztere finden fich Ptets unter1ter Dach,

23) Nach: La torzßructz'wz maderm’, Jahrg. 1893, B1. 80.


